Als Beilage: 


arſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausz. Ahme des Sonntags. 


„Illuſnirtet Seuntagsblatt“ 
Biertel jährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 


Abholeſtellen 1,50 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 


Vorſtädten, Mocker u. Podgorz 2 Mk.; bei der Poſt (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mk. 


Nr. 249 
FFC 


Für die Monate 


November, 


Dezember 
beſtellt man die 


„Thorner Zeitung“ 


bei ſämmtlichen Poſtanſtalten, in der Geſchäftsſtelle, 
Bäckerſtraße 39, ſowie den Abholeſtellen in der 


Stadt, den Vorſtädten. Mocker und Podgorz für 


1,00 Mark. 


Frei ins Haus durch die Austräger 1,35 Mk. 
eee eee 


Volitiſche Tages ſchau. 


— Die neue DAS 1 5 Fa 
ertig. Eine endgiltige dung K 
m, 1295 erſt been A 200 beginnenden 
ari handlungen erfolgen. 
aer Nachtrag zum Vertrag 
über die Unterhaltung deutſcher Po ſtdampf⸗ 
ſchiffs⸗Verbin dungen mit Oſtaſien 
und Auſtralien wird im Reichsanzeiger 
bekannt gegeben. Er betrifft die Poſtdampfer⸗ 
Verbindungen mit Neuguinea und den 
ſonſtigen Inſelgruppen des deutſchen Sübfee- 
Schutzgebietes. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt zu den 

Meldungen in der Preſſe, nach welchen der 

andelsminiſter die Handelskammern 
jüngſt um eine Aeußernng zum Geſetz betreffend 
die Waarenhausſteuer erſucht habe: „Nach 8 6 
Abſ.5 des Geſetzes betr. die Waarenhausſteuer iſt 
im Zweifelsfalle vom Miniſter für Handel und 
Gewerbe feſtzuſtellen, wie eine Waare zu klaſſi⸗ 
fiziren iſt. Solche Zweifelsfälle find dem Miniſter 
mehrfach vorgetragen worden, und er hat, wie dies 
bei der Berathung des Geſetzes im Hauſe der 
Abgeordneten in Ausficht geſtellt wurde, vor ſeiner 
Entſcheidung regelmäßig diejenige Handelsvertretung 
gutachtlich gehört, in deren Bezirk der Anfragende 
ſeine Verkaufs ſtlätte hat. Eine weitergehende Ans 
börung der Handelskammern über das Geſetz betr. 
die Waarenhausſteuer, hat nicht ſtattgefunden. 

— Nach einem Bundesrathsbeſchluſſe ſind 
Kriegsbedürfniſſe aller Art, die für das oſtaſiatiſche 
Expeditionskorps beſtimmt find, von der Ans 
meldung für die Statiſtik des Waarenverkehrs 
befreit ſofern ſie aus dem freien Verkehre des 
Zollgebiets ſtammen. 

Die „Rh.⸗Weſtf⸗Ztg.“ hört von unterrichtete 
Seite, daß die Nachrichten über angeblich erfolgte 
größere Arbeiterentlaſſungen und 


Ein hartes Gelöbniß. 
Frei nach dem Amerikaniſchen von 
J. v. Böttcher. 


(Rachdruck verboten. 
(24. Fortsetzung.) g 


„Ihm danken! Oran Delaney danken! 
O Mutter,“ rief Aline in unbezwinglicher Auf⸗ 
regung. 
„Natürlich müſſen wir ihm danken,“ ſagte 
Mrs. Rodney. „Aber ſo ſeltſam es ſcheint, 
Dein Vater und ich wiſſen beide nicht recht, wie 
wir ihm unſeren Dank ausſprechen ſollen. Du 
weißt, er iſt ſo ſonderbar. Obgleich er Dir das 
Leben gerettet, iſt er weder gekommen, noch hat 
er geſchickt, um ſich nach Deinem Befinden zu er⸗ 
kundigen. Und doch mußte er eine gewiſſe Theil⸗ 
nahme für Dich hegen, ſchon deshalb, weil er 
Dir das Leben gerettet.“ 

„Ich glaube, es wäre ihm lieber, wenn Ihr 
Euch den Dank erſpartet,“ murmelte Aline. 

„Glaubſt Du! Aber es würde nicht freundlich 
erſcheinen, wenn wir es verſäumten. Ich möchte 
nicht, daß er dächte, wir unterſchätzten Dein Leben, 
oder ſeine That,“ erwiderte Mrs. Rodney. 
-Was liegt daran, was er denkt? Ich würde 

fein Wort ſagen,“ rief Aline mit plötzlicher 

t. 


„Mrs. Rodney ſah ſie erſtaunt an. 


. 


Nedaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Begründet 1760. 


(Erſtes Blatt.) 


eikung 


Anzeigen⸗ Preis: 


Die b⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; ferner bei 


Walter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſtr. 6, bis 1 uhr Mittags 


Mittwoch, den 24. Oktober 


Lohnherabſetzungen auf der Krupp’ 
ſchen Gußſtahlfabrit gänzlich unbegründet find. 

— Eine theilweiſe Sühne haben die von 
Belgiern im Kongoſtaat verübten Gräuel⸗ 
thaten gefunden. Vom Kongo wird gemeldet: 
Der Gerichtshof in Boma verurtheilte den Agen⸗ 
ten Moray, der den Häuptling in Alibu 
im Mongalle⸗Bezirk tödtete, zu zehnjähriger 
Zwangsarbreit und den Agenten Mattys, der 
angeklagt war, mehrere Eingeborene getödtet zu 
haben, zu ſechsjähriger Zwangsarbeit. Die Ver⸗ 
urtheilten waren geſtändig, erklärten jedoch, auf 
mündliche Weiſung Lothaires gehandelt zu haben. 
— Dem Major Lothaire werden überhaupt die 
ſchwärzeſten Sachen nachgeſagt, er ſelbſt giebt ſich 
allerdings für ein Lämmchen weiß wie Schnee aus, 
das Keinem etwas zu Leide gethan hat — oder 
thun ließ. 

— Eine kleine Beſitzerweiterung hat 
Großbritannien ſoeben vollzogen, indem es die 
Cook⸗Inſeln, die den Namen nach ihrem 
Entdecker, dem engliſchen Reiſenden Cook tragen, 
annectirt hat. Die bei Neuſeeland an der Cook⸗ 
ſtraße gelegenen Inſeln wurden nach Zuſtimmung 
ihrer Häuptlinge von dem engliſchen Gouverneur 
von Neuſeeland für britiſches Territorium erklärt. 

— Die politiſche Lage in Madrid 
iſt ſehr verwickelt, es beſteht eine Miniſterkriſe. 
Miniſterpräſident Silvela beabsichtigt nicht nur 
ſein Portefuille abzugeben, ſondern auch die 
Führung der konſervativen Partei niederzulegen. 


Dentiches Reich. 
Berlin, 23. Oktober 1900. 
— Auf Schloß Homburg v. d. Höhe wurde 


am Montag der Geburtstag der Kaiſe⸗ 


rin Auguſte Viktoria gefeiert. Im Laufe des 
Vormittags nahm die Kaiſerin die Glückwünſche 
ihrer Familie, ſowie der Herren und Damen ihrer 
Umgebung entgegen. Auch die Prinzeſſin Fried⸗ 
rich Karl von Heſſen und Adolph von Schaum⸗ 
burg, die Schweſtern des Kaiſers, waren zur Gra⸗ 
tulation erſchienen. 

— Der Beſuch des Kaiſer paares im 
Rheinland iſt nunmehr auf Mittwoch feſtgeſetzt. 
Die Majeſtäten treffen am 24. d. Mts. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr auf Bahnhof Rittershauſen ein 
und unternehmen programmgemäß die Fahrt durch 
Barmen⸗Elberfeld über die Schwebebahn bis 
nach Vohwinkel. Von dort erfolgt die Abreiſe 
nach Villa Hügel bei Eſſen. Die Wagenfahrt 
von Vohwinkel durch den Kreis Mettmann iſt der 
vorgeſchrittenen Jahreszeit wegen aufgegeben. — 
Die Feier der Enthüllung des Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmals in Hildesheim in Hannover findet auf 
Anordnung bes Kaiſers am 31. Oktober ſtatt. 

— Aus Anlaß des G eburtstages der 
Kalſerin wurden mehreren in der Frauenbewegung 
ſtehenden und durch Werke der Nächſienliebe be⸗ 
eg Perſönlichkeiten Auszeichnungen ver⸗ 

ehen. 

— Amtliches über das Befinden der Kalſerin 
Friedrich. Im „Reichsanzeiger“ wird folgen⸗ 


„Aline, ich habe Dich nie recht begreifen 
können,“ ſagte fie etwas kalt. „Willſt Du mir zu 
verfiehen geben, daß Du Mr. Delaney für Deine 
Rettung nicht im Geringſten Dankbar biſt?“ 

Aline erröthete unter dem vorwurfsvollen 
Blicke ihrer Mutter. 

„Das eben nicht, Mama“ ſagte ſie. „Aber 
Mr. Delaney ift fo menſchenſcheu und zurückge⸗ 
zogen, daß ich glaube, es würde ihm läſtig fallen, 
wenn wir ihm unſeren Dank darbringen wollten. 
Natürlich bin ich ihm dankbar. Ich hatte durch⸗ 
aus keine Luſt, zu ſterben, obgleich es vielleicht 
asd gut geweſen, wenn ich geſtorben wäre, da 
as Leben mir doch nichts mehr bieten kann.“ — 

„Ich würde es durchaus nicht für zudringſich 
halten, wenn ich Jemand das Leben gerettet hätte 
und dieſer und deſſen Angehörige ſich bei mir be⸗ 
dankten,“ ſagte Mrs. Rodney. „Jedenfalls werde 
ich es thun, da er aber ſo abgeſchloſſen und 
menſchenſcheu iſt, werde ich ihm ſchreiben. Was 


ſagſt Du dazu, Aline?“ 


„Das wird wohl das Beſte ſein,“ entgegnete 
dieſe, die Augen ſchließend, mit einem matten 
Seufzer. 

Sie dachte an den Brief, den fie in lden 
Garten geworfen, in welchem ſie ihn gebeten, 
ihren Ruf zu retten, indem er ihr erlaubte. das 
Gelöbniß des Schweigens zu brechen, das er ihr 


des Bulletin veröffentlicht: „Die Beſſerung in 
dem Befinden der Kaiſerin Friedrich hat weitere 
Fortſchritte gemacht. Das Herz iſt ſo gekräftigt, 
daß die Kaiſerin heute zum erſten Mal eine 
Stunde außer Bett verweilen konnte. Bei an⸗ 
dauernd guter Nahrungsaufnahme iſt eine Hebung 
der Kräfte bald zu erwarten. Das die Neural⸗ 
gien verurſachende Hroniſche Leiden giebt zu Be⸗ 
ſorgniſſen gegenwärtig keine Veranlaſſung. Friedrichs⸗ 
hof, den 21. Oktober 1900. Profeſſor Renvers, Leib⸗ 
arzt Dr. Spielhagen.“ — Die Nahrung der Kaiſerin 
beſteht zur Zeit in Kaviar, Wachteln und Hühner⸗ 
brühe; ferner aus Faſanen und Hühnern, die zu⸗ 
ſammen zubereitet werden. Wie üblich, beſuchte 
der Kaiſer am Sonntag und Montag ſeine Mutter. 
Als Beweis dafür, daß thatſächlich der Zu⸗ 
ſtand der hohen Kranken befriedigt, muß 
auch die Auflöſung des kaiſerlichen Hof⸗ 
lagers in Homburg angeſehen werden. Während 
das Kaiſerpaar am heutigen Dienſtag Abend 
Homburg verläßt, werden die jüngſten kaiſerlichen 
Prinzen noch zwei Tage länger dort verbleiben. 

— Der König von Württemberg 
begab ſich Sonntag Abend zu mehrtägigem Auf⸗ 
enthalt nach Potsdam zum Beſuche des Erbprinzen 
und der Erbprinzeſſin von Wied. 

— Der Reichskanzler a. D. Fürſt zu 
Hohenlohe⸗Schilligsfürſt verabſchiedete ſich geſtern 


vom Großherzog von Baden; Fürſt Hohenlohe | findu 


ſowie Prinz Alexander zu Hohenlohe waren von 
den großherzoglichen Herrſchaften zum Früßſtück 
geladen. 

— Fürſt Hohenlohe tritt einer Blätter 
meldung zufolge bereits am heutigen Dienſtag in 
Berlin ein, um die Geſchäfte officiell an feinen 
Nachfolger zu übergeben. 

— Zu Erörterungen über den 
Rücktritt des Fürſten Hohenlohe iſt 
hier und da behauptet worden, daß er ſchon vor 
Kurzem und früher mehrfach Entlaſſungsgeſuche 
eingereicht habe. Das iſt, wie die „Frankf. Ztg.“ 
zuverläſſig zu wiſſen glaubt, nicht richtig. Fürſt 
Hohenlohe hat vielmehr nur ein einziges Mal 
zum Mittel des Entlaſſungsgeſuches gegriffen, als 
es ſich um die Militärſtrafprozeßordnung und zwar 
um die Oeffentlichkeit des Verfahrens handelte, 
auf die einzugehen der Kaiſer ſich nur ſehr ſchwer 
eniſchloſſen hat. Seitdem hat Fürſt Hohenlohe 
kein Entlaſſungsgeſuch mehr eingereicht. Bezüg⸗ 
lich der Militärſtrafprozeßreform hatte Fürſt 
Hohenlohe dem Reichstage bekanntlich bindende 
Verſprechungen gemacht. Wäre es ihm nicht 
möglich geworden, dieſelben einzulöſen, dann wäre 
ihm nur der Rücktritt übrig geblieben. Daß der 
Kaiſer ſchließlich nachgab, beweiſt aber auch, für 
wie verdienſtvoll er die ſtille Thätigkeit Hohen⸗ 
lohes gehalten hatte. 

— Der Reichskanzler Graf Bü⸗ 
low, der am Sonnabend bereits dem ruſſiſchen 
Botſchafter ſeinen Beſuch abgeſtattet hatte, machte 
am Sonntag bei allen Staatsminiſtern, Staats⸗ 
ſekretären und den beglaubigten Vertretern des 
Auslands Antrittsoifite. Dem Ruſſen zuerſt, den 
andern secundum ordinem. Es iſt wohl anzu⸗ 
nehmen, daß gelegentlich des Beſuches beim 


abgedrungen. Er hatte ihre Bitte nicht erhört, 
er hatte es ruhig angeſehen, wie alle ihre Hoff⸗ 
nungen vernichtet wurden, ohne auch nur einen 
Finger zu erheben, es zu verhindern, und dennoch 
hatte er ſein Leben gewagt, um das ihre zu retten. 

„Warum war er dort? Die Leute ſagten, 
daß er niemals ausgehe, und dennoch war 
er in der Kirche und am Fluſſe. War er dort, 
um mich zu ſehen?“ fragte fie ſich, und dieſer 
Gedanke verwirrte ſie nur noch mehr. „Was 
trieb ihn zu ſolcher Theilnahme für mich? 
Zweimal danke ich ihm mein Leben, und 
dennoch litt er es, daß ich das verlor, was theuer 
iſt als das Leben: meinen guten Ruf. Ich 
weiß nicht, was ich von ihm denken ſoll — 
während ich ihn um des einen willen haſſe, bin 
ich ihm des anderen wegen zu Dank verpflichtet.“ 

Sie ſchloß die Augen und lehnte ſich zurück, 
indem ſie über dieſe Fragen nachdachte. Ihre 
Gedanken trugen fie in die Zeit zurück, welche die 
in Delaney Houſe zugebracht, und zu dem entſetz⸗ 
lichen Weſen, das ſie überfallen und verwundet 
hatte. Sie fragte ſich wieder, wie ſie ſchon ſo 
oft zuvor gethan, in welcher Beziehung dieſes Ge⸗ 
ſchöpf zu Oran Delaney ſtehe. Warum ſchloß er 
ſich in das große Haus ein, mit einer ſo ab⸗ 
ſchreckenden Gefährtin feiner Einſamkeit? Sie 
ſchauderte bei dem Gedanken an ſie, den Geiſt 
von Delaney Houſe, wie ſie es nannte. Die Er⸗ 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1900 


ruſſiſchen Botſchafter die Frage des deutſch⸗ eng⸗ 
liſchen Abkommens berührt worden iſt und daß 
der Kanzler jedes etwa bei der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung dem Abkommen gegenüber aufgetretene Miß⸗ 
trauen im Keime erſtickt hat. 

— Graf Bülow hat dem Bundesrath 
Abſchriften der beiden kaiſerlichen Hand⸗ 
ſchreiben zugeſtellt, in denen Fürſt Hohenlohe feiner 
Aemter entbunden wird und Graf Bülow zum 
Reichskanzler ernannt wird. In ſeiner Eigenſchaft 
als Miniſterpräſident hat Graf Bülow das 
preußiſche Staatsminiſterium zum heutigen Dienſtag 
zu einer Sitzung eingeladen. 

— Als Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen wird, wie bereits fefiftehen ſoll, der 
bisherige Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amt 


Freiherr von Richthofen ernannt werden, 


deſſen Nachfolger dürfte der Legationsrath 
von Tſchirsky und Boegendorff 
werden, der augenblicklich den Vortrag beim 
Kaiſer hat. 

— Gegen den Staatsminiſter a. D., Ober 
präſidenten v. Boetticher wird erneut 
der Vorwurf erhoben, er habe dem Kaiſer den 
Fürſten Bismarck als Morphiniſten geſchildert und 
damit zur Entlaſſung des erſten Reichskanzlers 
beigetragen. Wie die „Nat. Ztg.“ aufs Be⸗ 
ſtimmteſte verſichert, beruht dieſe Angabe auf Er⸗ 

ng. 

— Die Angaben der „Münch. . Ztg.“, 
daß alle Staatsſekretäre und 1 
Miniſter aus formalen Gründen ein 
Demiſſionsgeſuch eingereicht hätten, das 


vom Kaiſer und König abſchlägig beſchieden 


worden ſei, iſt der „Nordd. Allg. Zig.“ zufolge 
völlig unbegründet. — Großartiges in Fixig⸗ 
keit leiſtet ein Berichterſtatter, der 
Folgendes meldet: Der Reichskanzler Graf 
v. Bülow hatte am Sonnabend Abend eine 
längere Unterredung mit den Finanzminiſter 
v. Miquel, in der zwiſchen den beiden Staats⸗ 
männern eine Verſtändigung über die Geſammt⸗ 
politik erzielt worden iſt. Eine ſolche Ver⸗ 
ſtändigung iſt wahrſcheinlich; da die Unterredung 
aber ſelbſtverſtändlich unter vier Augen ſtatt⸗ 
fand, ſo iſt nicht recht einzuſehen, wie ein Dritter 
überhaupt etwas davon erfahren konnte. Den 
Vogel halte aber ein anderer Berichterſtatter bereits 
abgeſchoſſen, der den neuen Reichskanzler ſchon im 
Kaſtanienwäldchen erſcheinen ließ, während er noch 
im Eifenbahncoupee auf der Fahrt von Homburg 
nach Berlin ſaß. 

— Dem Reichstage wird bei ſeinem 
Zuſammentritt eine Vorlage zugehen, in der er, 
wie das „Berl. Tagebl.“ meldet, von der Reichs⸗ 
regierung wegen der Koſten des China⸗ 
feldzuges um Indemnitätsertheilung erfucht 
wird. Der Zug nach China wird in dem Geſetz 
als eine Strafexpedition hingeſtellt werden, zu 
deren Ausſendung der Kaiſer als oberſter Kriegs⸗ 
herr berechtigt geweſen ſei. Daß Idemnität nach⸗ 
geſucht werden muß, iſt ſelbſtverſtändlich. 

— Die Zahl der preußiſchen Miniſter 
a. D. hat durch den Rücktritt des Reichskanzlers 
und Minifterpräfidenten Fürſten Hohen⸗ 
B 1 


innerung an jenes entſetzliche, wahnftnnige Ger 
ſchrei tönte noch immer in ihren Ohren wieder. 

„Vielleicht wird dieſes Geſchöpf eines Tages 
Mr. Delaney tödten,“ ſagte ſie ſich, indem es 
fie kalt bei dem Gedanken überlief. Der Tod 
erſchien dem jungen Mädchen, in deſſen Adern 
das Lebensblut ſo ſtark und frei floß, als etwas 
entſetzliches. Sie ſchauderte vor der Dunkelheit 
des Grabes zurück. 

Das plötzliche Oeffnen der Thür erweckte ſie 
aus dieſen trüben Grübelein. 

Mr. Rodney trat haſtig ein. 

Mit einem Lächeln wendete ſich Aline nach 
ihrem Vater um, aber das Lächeln erſtarb auf 
ihren Lippen, und ein Schreckensſchrei entrang 
ſich ihnen bei ſeinem Anblick. Er war blaß wie 
eine Leiche, und ſeine blauen Augen ſprühten 
Zornesfunken, als er ſie anblickte. 

Aline fuhr erſchrocken aus ihrem Seſſel 
empor. f 

„Vater!“ ſtieß fie hervor. 

Er faßte ſie mit rauher Hand bei der Schulter 
und ſchüttelte fie fo heftig, daß fie in den Stuhl 
zurückſank und ihr bleiches Geficht furchtſam in 
die Hände verbarg. Er ſah aus, als ſei er bereit, 
fie zu ermorden, während fie in dem Seſſel kauerte, 
das Geſicht vor ſeinem vernichtenden Blick ver⸗ 
bergend und zitternd wie Espenlaub. 

(FJortſetzung folgt.) 
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ren Abwickelung der Chinafrage ergeben. 


lohe eine Bereicherung erfahren. Er iſt der 
Sechzehnte in der Schaar der lebenden 
inaktiven Räthe der preußiſchen Krone. 


Die China⸗Wirren. 

Das deutſch⸗engliſche Abkommen 
in der Chinafrage hört nicht auf den Mittelpunkt 
der politiſchen Erörterungen zu bilden. Während 
England und Amerika von dem Vertrage entzückt 
ſind, der geeignet ſei, einen dicken Strich durch die 
chineſiſchen Zukunftsträume Rußlands zu ziehen, 
ſuchen die franzöfiſchen Blätter, Deutſchland und 
England bei der ruſſiſchen Regierung anzuſchwärzen. 
Der der Regierung nahe ſtehende Pariſer „Temps“ 
weiſt ſehr ſcharf auf die angeblich ruſſiſchfeindliche 
Tendenz des Vertrages hin. Deutſchland habe 
mit Ueberlegung das Einvernehmen mit Nußland 
gebrochen und werde nun die Folgen dieſes 
Schickſals zu tragen haben. Das Abkommen jagt 
bekanntlich in feinem letzten Punkte, fein Inhalt 
werde ſämmtlichen Kabineten mit dem Erſuchen 
um Beitritt überſandt werden. Die franzöfiſchen 
Blätter behaupten nun, Rußland ſei unter den 
Mächten, die zum Beitritt erſucht wurden, nicht 
genannt; das ſei eine beleidigende Zurückſetzung. 
Das wäre es in der That, wenn Rußland aus⸗ 
geſchloſſen worden wäre; daran hat aber natürlich kein 
Menſch gedacht, ſo daß die Pariſer Blätter ent⸗ 
weder myſtificirt worden find oder ihren Hetz⸗ 
verſuch wider beſſeres Wiſſen unternommen haben. 

Die in Shanghai anſäſſigen deutſchen Kauf⸗ 
leute haben dem Reichskanzler Grafen Bülow für 
den Abſchluß des Abkommens mit England ihren 
Dank ausgeſprochen. In Handelskreiſen wird 
das Abkommen überhaupt in günſtigem 
Sinne beurtheilt. Man iſt mit dem Grundſatz 
der Politik der offenen Thür durchaus einver⸗ 
ſtanden und heißt deſſen Inkraftſetzung durch 
Deutſchland und England willkommen. 

Die freikonſervative „Pio ſt“ ſchreibt zu dem 
deutſch⸗engliſchen Abkommen, daß, ſoweit bis jetzt 
Stimmen der ausländiſchen Preſſe über die 
Vereinbarung vorliegen, dieſe den Tendenzen des 
Abkommens beipflichten, indem die meiſten 
betonen, daß recht wohl ale Mächte der Seitens 
Deutſchlands und Englands ergangenen Einladung 
zum Beitritt zu dieſer Vereinbarung nachkommen 
könnten. — Der franzöſiſchen Preſſe war der 
Wortlaut des Abkommens durch das amtliche De⸗ 
peſchen⸗Bureau Frankreichs, wie verlautet, inſofern 
unrichtig mitgetheilt worden, als unter den zum 
Beitritt eingeladenen Mächten Rußland nicht mit⸗ 
aufgeführt worden war, ſo daß die Blätter 
allerdings mit Recht das Abkommen als gegen 
Rußland gerichtet bezeichneten. Ob hier ein Irr⸗ 
thum oder eine böſe Abficht des franzöfiſchen 
Bureaus vorliegt, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

Welche Bedeutung es für unſern Handel, 
unſere Schifffahrt und unſere Induſtrie hat, ſo 
ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“ zu dem deutſch⸗engliſchen 
Abkommen, daß England uns nicht mehr das 
Hangtſegebiet durch Sonderabkommen mit den 
Vicekönigen abſperren kann, ergiebt ſich durch 
einen Blick auf den Lauf des mächtigen Stroms, 
der in einer Länge von faſt 2500 Kilometern 
ſchiffbar iſt, und deſſen Thal faſt die Hälfte des 
ganzen Reichs mit 200 Millionen Einwohnern 
umfaßt. Und in dieſem Gebiet, das dem deut⸗ 
ſchen Unternehmungsgeiſte glänzende Ausſichten 
eröffnet, wenn erſt einmal wieder Ruhe im Lande 
herrſcht, iſt deutſcher Handel bereits ſeit Jahren 
neben dem engliſchen in Achtung gebietender Weiſe 
vertreten. 

Nach Londoner Telegrammen hat das deutſch⸗ 
engliſche Abkommen bereits die Zu ſti mmung 
Rußlands erhalten. Hoffentlich beſtätigt ſich 
dieſe Nachricht. — Auch die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika find dem 
deutſch⸗engliſchen China⸗Abkommen eigentlich be⸗ 
reits beigetreten, indem ſie den Mächten em⸗ 
pfehlen, die Pekinger Friedensverhandlungen mit 
einer Collectivnote zu veröffentlichen, die einerjetts 
die Zuſicherung des Territorialbeſitzſtandes des 
chineſiſchen Reiches, anderſeits die Forderung 
offenen und freien Verkehrs für alle Nationen 
enthalten ſoll. Das deutſch⸗engliſche Abkommen 
aber will nichts weiter. 

Obwohl die Vertreter der Mäckte in Peking 
verſammelt find, wird die erwartete Eröffnung 
von Friedensverhandlungen doch nicht ſogleich ſtatt⸗ 
finden; die Hinausſchiebung erklärt ſich allem An⸗ 
ſcheine nach aus dem ungenügenden Entgegen⸗ 
kommen der chinefiſchen Bevollmächtigten, deren 
Zugeſtändniſſe ſich auf ganz unannehmbare 
Sühnemittel beſchränkten. Möglicherweiſe hängt 
der Aufſchub auch mit einer plötzlichen Erkrankung 
des Generalfeldmarſchals Grafen v. Walderſee 
zuſammen. Von einer ſolchen wiſſen wenigſtens 
Londoner Blätter zu melden. Nach ihnen leidet 
der Oberbefehlshaber in Tſchili an einem, wenn 
auch leichten Dyſenterie⸗Anfall. Das Befinden 
des Generals gewähre die beſte Hoffnung auf 
ſchnelle Geneſung. Beſtätigt ſich dieſe Nachricht, 
was wenig glaubhaft iſt, da der General am 17. 
d. M. ſeinen Einzug in den Pekinger Kalſerpalaſt 
in beſter Geſundheit gehalten hat, die Londoner 
Meldung von der Erkrankung aber bereits zwei 
Tage ſpäter abgeſchickt worden iſt, ſo würde ſich 
daraus wohl eine kurze Verzögerung in der nr 
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gehörigen militäriſchen Druck wird ja jo wie fo 

n Reſultat erzielt werden. 

Kaiſer Kwangſü hat dem Kaiſer von 
Japan ſowie dem Präfidenten Loubet Telegramme 
überſandt, in denen an die Adreſſaten die Bitte 
gerichtet wird, ihre guten Dienſte zur ſchnellen 
Herbeiführung von Friedensverhandlungen zu leiſten. 
Der Mikado hat ſehr richtig geantwortet, die Auf⸗ 
nahme von Friedensverhandlungen würde am 


wirkſamſten beſchleunigt werden, wenn Kaiſer 
Kwangſü mit Extrapoſt nach Peking eilte. Eine 
andere Antwort wird auch der Präfident der fran⸗ 
zöſiſchen Republik nicht geben können. Da aber 
Kaiſer Kwangſü ganz genau weiß, daß feine Ab⸗ 
weſenheit von Peking die Hauptſchuld an der 
Verzögerung der Unterhandlungen trägt, ſo verräth 
er mit ſeinen Bittſchriften doch eine etwas ſehr 
ſtarke Doſis von Naivität, vorausgeſetzt allerdings, 
daß er ſelbſt die Bittgeſuche verfaßt und abgeſchickt 
hat, was noch ſehr die Frage iſt. 

Paotingfu befindet ſich in den Händen 
der Verbündeten, die in Tſchili nirgends mehr 
auf Widerſtand ſtoßen und mit den Boxern da⸗ 
ſelbſt bereits vollſtändig aufgeräumt haben. In 
Südchina bleibt die Situation unficher. 

Wie die „Po ſt“ erfährt, find ſich die Mächte 
darüber ſchlüſſig geworden, daß Li⸗Hung⸗ 
Tiſchang mitgetheilt wurde, was der weſentlichſte 
Inhalt der an China zu ſtellenden Forderungen 
iſt. In jedem Falle ſoll dies durch die Vertreter 
aller Großſtaaten in Peking geſchehen. Man iſt 
ſich nur noch nicht darüber einig, ob dies in 
wirkſamerer Weiſe durch eine Collectivnote oder 
durch einzelne identiſche Noten geſchieht. 


Ausland. 


Spanien. In Spanien hat die Ernennung 
des General Weyler zum Generalkapitän der 
Stadt Madrid zu einer Cabinetskriſe ge⸗ 
führt. Der Miniſterpräfident Silvela und ſämmt⸗ 
liche Mitglieder des Miniſteriums mit ihm haben 
der Königin⸗Regentin ihre Entlaſſung eingereicht. 
Mit dem General Weyler iſt die Mehrzahl der 
Miniſter verfeindet; als ſeine allein vom Kriegs⸗ 
miniſter betriebene Ernennung zum Generalcapitän 
die Beſtätigung der Königin erhielt, blieben die 
Bemühungen Silvelas, das Cabinett zu halten, 
umſonſt. Die Königin hat die Demiſſion bereits 
angenommen und den General Azcarraga mit der 
Neubildung eines zunächſt nur proviſoriſchen 
Cabinets beauftragt. Danach ſoll wieder ein 
liberales Miniſterium berufen werden, da das 
Cabinet Silvela den von der Königin gehegten 
Erwartungen nicht entſprach. 

England und Transvaal. Auf dem 
ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatze wollen die Eng⸗ 
länder eine ganze Reihe von Erfolgen gleich mit 
einem Male davongetragen haben. Auf Jagers⸗ 
fontein, ſo melden ſie, wagten die Buren einen 
Angriff zu machen; obgleich ſie dabei von den 
männlichen und weiblichen Einwohnern des Gebietes 
unterſtützt wurden, erlitten ſie doch eine bedeutende 
Niederlage und wurden unter ſchweren Verluſten 
zurückgeſchlagen. Der bekannte engliſche General 
Lord Methuen überraſchte den Burenkommandanten 
Lemmer in der Nähe von Zuruſt, erbeutete 225 
Durch be⸗ 
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geworfen und erlitten bei Faureſmith und Frederik⸗ 
ſtaad Niederlagen. Da von Burenſeite über alle 
dieſe Ereigniſſe keine Nachrichten vermittelt werden 
können, jo iſt es im hohen Grade zweifelhaft, 
ob ſich alles ſo abgewickelt haben wird, wie es 
die Londoner Meldungen darſtellen. Den Eng⸗ 
ländern dauert der Krieg begreiflicherweiſe ſchon 
viel zu lange, und fie ſuchen daher mit derartigen 
Siegesnachrichten offenbar Stimmung zu machen. 
Haben ſie doch auch neuerdings erſt wieder die 
Gefangennahme des Generals de Wet gemeldet, 
worauf hin ſüudafrikaniſche Minenwerthe um 
mehrere Procent hauſſirten, ohne daß die Nach⸗ 
richt Beſtätigung gefunden hatte. — Die Gemeinde⸗ 
vertretung von Marſeil le hat beſchloſſen, dem 
Präſidenten Krüger keinerlei offlciellen Empfang 
zu bereiten. Dr. Leyds, der Geſandte Trans⸗ 
vaals und des Oranjefreiſtaats, wird dem Präſi⸗ 
denten bis Port Said entgegenfahren. — Den 
engliſchen Generalen wird ſelbſt in 
konſervativen Londoner Blättern eine recht ſchlechte 
Note ertheilt. Es wird ihnen der Vorwurf ge⸗ 
macht, daß ſie die theuer erkauften Lehren nicht 
befolgten. Jetzt, wo nur noch Schnelligkeit erfor⸗ 
derlich ſei, operire man mit koloſſalen Abtheilungen 
Infanterie und den ſchwerfälligen Ochſenwagen. 
Letztere müßten gänzlich abgeſchafft, und dafür 
leichte Mauleſelkarren eingeführt werden. Das 
Gros der Infanterie könnte nach Hauſe gehen, 
dagegen müßte ausreichende Kavallerie in Aktion 
treten, um den Kämpfen endlich ein Ende zu 
machen. Aber das Verkehrteſte werde mit Vor⸗ 
liebe gewählt, ſo daß man ſich nicht wundern 
könne, wenn der Krieg noch unabſehbare Zeit 
fortdauere. 


Aus der Provinz. 


Konitz, 22. Oktober. Nächſten Don⸗ 
nerſtag gelangt vor dem biefigen Schwurgericht 
wie gemeldet, der Meineidsprozeß wider die 
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und Genoſſen — zur Verhandlung. Man kann 
es den Männern dieſes Blattes ja nachfühlen, 
wenn ſie alles daran zu ſetzen verſuchen, die 
Glaubwürdigkeit der für ihre Zwecke in der 
Konitzer Mordangelegenheit ſo bedeutungsvollen 
Zeugen nachzuweiſen. In hohem Grade befremden 
aber muß es, wenn die „Staatsb. Ztg.“ ſich zu 
dieſem Zwecke direkt an die Geſchwo⸗ 
renen heranmacht. Als etwas anders 
denn als Beeinfluſſungsverſuch 
wird man es wohl kaum anſehen 
dürfen, wenn den Geſchworenen wenige Tage vor 
Eröffnung des Prozeſſes Nr. 463 der „Staats⸗ 
bürger⸗Zeitung“ mit dem blau angeſtrichenen 
Leitartikel „Zum Blutmord in Konitz“ 
unter Kreuzband zugeſandt wird. Der Umſchlag 
trägt den Poſtſtempel Berlin SW. und nennt als 


Abſenderin die „Staatsbürger⸗Zeitung“. Die Ab⸗ 
ſicht der Zuſendung liegt klar zu Tage und iſt 
auch in dem Artikel der Zeitung direkt ausge⸗ 
ſprochen. Wenn man bedenkt, daß in unſerer 
Gegend in Folge der fortgeſetzten Hetzereien die 
Zahl der Männer, welche die mit dem Konitzer 
Mord in Zufammenbang ſtehenden Vorgänge ohne 
Voreingenommenheit beurtheilen, nicht ſehr groß iſt, 
ſo gewinnen dieſe Verſuche, die Geſchworenen für 
eine vorgefaßte Meinung zu gewinnen, eine nicht 
zu unterſchätzende Bedeutung. 

„Konitz 22. Oktober. ( Schwurgericht.) Den 
Vorſitz führte Landgerichtsdirektor Böhnke. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Aſſeſſor Witte. Die 
Vertheidigung hatten Juſtizrath Dr. o. Gordon 
Berlin und Rechtsanwalt Appelbaum⸗Konitz über, 
nommen. Auf der Angeklagebank ſaß der bisher 
unbeſcholtene 55 Jahre alte Kaufmann Jacob 
Jacoby aus Tuchel unter der Anklage des Mein⸗ 
eids. Derſelbe ſoll am 16. Mai d. J. vor dem 
Schöffengericht zu Tuchel unter Eid wiſſentlich 
ein falſches Zeugniß abgelegt haben. Im April 
d. J. ging der Angeklagte eines Tags gegen 6 
Uhr Abends zu Tuchel von der Poſt nach ſeiner 
Wohnung, als er vor dem Bauunternehmer 
Lewandowski'ſchen Haufe fünf junge Leute antraf, 
die ihm, wie er in ſeiner ſpäteren Anzeige an 
die Polizei bemerkte, zunächſt: „Herr Jacoby“ 
und dann „hepp hepp“ nachriefen, ohne daß der 
Angeklagte die Vier dazu gereizt hätte. Dies 
beſchwor Jacoby auch ſpäter, als er in der Straf⸗ 
verhandlung vor dem Schöffengericht zu Tuchel 
gegen die betr. jungen Leute als Zeuge auftrat. 
Die Sache ſoll nun aber anders liegen. In Wirk⸗ 
lichkeit ſoll, wie eine Anzahl Zeugen jetzt bekunden, 
Jacoby, als ihm einer der jungen Leute „hepp 
hepp“ nachrief, „Lorbaſſe! Lümmel“ zurückge⸗ 
rufen haben, und dann erſt ſollen noch weitere 
Hepp⸗hepprufen erfolgt ſein. Jacoby beſtritt ſo⸗ 
wohl damals vor dem Schöffengericht, die Aus⸗ 
drücke: „Lorbaſſe, Lümmel“ gebraucht zu haben, 
wie er auch heute noch bei dieſer Behauptung 
verblieb. Er will derartige Ausdrücke niemals 
über ſeine Lippen gebracht haben. Die Zeugen⸗ 
ausſagen fielen zu Ungunſten des Angeklagten 
aus und bejahten die Geſchworenen die Schuld⸗ 
fragen wegen wiſſentlichen Meineids. Der Ge 
richtshof verurtheilte den Angeklagten zu einem 
Jahr Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt 
und wurde die ſofortige Verhaftung Jacobys 
angeordnet. 


Aus dem Ermittelungsverfahren gegen „Uns 
bekannt“, wovon wir kürzlich berichteten, iſt jetzt 
ein Strafverfahren gegen „Werner und Genoſſen“ 
geworden. Werner war als parteipolitiſcher Recher⸗ 
cheur der Antiſemiten in Konitz thätig, und es 
wird ihm zunächſt zur Laſt gelegt, dort zwei Ge⸗ 
richte beamte, denen die Akten über die Konitzer 
Mordaffaire zugänglich waren, bewogen zu haben, 
ihm aus den Akten Material für die Zeitungen 
zu beſchaffen. Die Staatsanwaltſchaft nimmt an, 
daß ſich W. der Beamtenbeſtechung und der 
Hehlerei ſchuldig gemacht hat. Bei W., der als 
Buchhändler in Landberg a. W. anſäſſig iſt, 
ſowie in den Redaktionen jener Zeitungen, die 
den Akteninhalt veröffentlichten, ſind kürzlich Haus⸗ 
ſuchungen vorgenommen worden, die aber kein 
Ergebniß hatten. Werner und zwei Gerichtsbeamte 
ſind verantwortlich vernommen worden. 

Flatow, 23. Oktober. Die hieſige katholiſche 
Pfarrgemende beſitzt außer der Pfarrkirche noch 
eine Kapelle auf dem Kirchhofe. Dieſe Kapelle 
iſt, wie eine über dem Eingange eingekerbte 
Inſchrift hindeutet, zu Ehren des heiligen „Rochus“ 
zur Verſicherung des „Zornes Gottes“ im Jahre 
1710 aus Holz erbaut worden. Um dieſe 
Zeit Hatte hier in Flatow, ſowie in der Um- 
gegend ſehr ſtark die Cholera graſſtt und der 
heilige Rochus gilt als Schutzpatron der Peſt⸗ und 
Chol erakranken. Das nunmehr 190 Jahre alte 
von Bohlen erbaute Kirchlein iſt ſehr baufällig 
geworden, weshalb es im nächſten Frühjahre 
abgebrochen und an Stelle dieſes ein maſſiver 
Bau aufgeführt werden ſoll. Die Koſten der 
neuen Kirche find ohne die innere Einrichtung 
auf 19500 Mk. veranſchlagt worden. Die alte 
Rochuskapelle befigt ein Vermögen von ungefähr 
16000 Mk., ſo daß nur ſehr wenig die Gemeinde 
zu dem Neubau wird beizuſteuern haben. 

* Marienwerder, 22. Oktober. Von 
einem ſchweren Unfall iſt am Sonnabend Abend 
Amts anwalt a. D. Köhler betroffen worden. 
Der 79 Jahre alte Herr wurde in der Marinburger 
Straße zwiſchen der Poſt und dem Oberlandes⸗ 
gericht von einem ländlichen Fuhrwerk überfahren 
und erlitt eine ſo ſchwere Verletzung am Kopfe, 
daß er befinnungslos am Platze liegen blieb. 
Nachtwächter und einige hinzugekommene Pafazen 
trugen K. nach Hauſe. Heute geht es Bun 
Patienten, der ſich in ärztlicher Behan Fir 
befindet, erfreulicher Weiſe etwas beſſer. ie 
Schuld an dem Unfall fol, wie Augerän net 
verſichern, dem Führer des Fuhrwerks zuzuſchreiben 
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jährige Sohn des Schneiders Ehmann ging heute 
früh zu einem Koſtgänger, der bei Herrn Befitzer 
Flindt in Sandhof beſchäftigt iſt, mit dem Früh⸗ 
ſtücksbrod hinaus. Auf dem Rückwege machte er 
ſich an dem dort zum Waſſerpumpen aufgeſtellten 
Roßwerk zu ſchaffen und wurde von der ſogen. 
Klaue deſſelben erfaßt und ihm der rechte Fuß 
vollftändig aufgeriſſen, ſo daß feine Ueberführung 
nach dem Krankenhauſe erfolgen mußte. — Ein 
furchtbarer Unglücksfall paſſirte heute früh bei der 
Freiwilligen Feuerwehr. Dieſelbe übte auf dem 
Hofe der Gemeindeſchule mit ihren Geräthen an 
dem dort neuerbauten Steigerthurm. Nach den 
üblichen Leiterübungen wurden auch ſolche mit 


. 1 * — * 


einem neuen „Selbſtretter“ vorgenommen, wonach 
mit einem mit vier Löchern verſehenen glatten 
Eiſen, durch welches die Leine durchgezogen wird, 
eine in Gefahr befindliche Perſon ſich ſelbſt her⸗ 
unterlaſſen kann. Verſchiedene Steiger waren 
ſchon an ihren Leinen glücklich herunter, als auch 
der Steiger Sattler Kröcker ſich herunterlaſſen 
ſollte. Kaum hatte derſelbe eine kleine Strecke 
zurückgelegt, fo platzte die Leine in der Mitte und 
Kröcker ſtürzte kopfüber herunter. K. hat das 
rechte Bein (Oberſchenkel) gebrochen und blutete 
aus Ohren, Naſe und Mund. Die untere Lippe 
war vollſtändig durchbiſſen. Der Verunglückte 
wurde auf einer Tragbahre nach dem Kranken⸗ 
hauſe gebracht, wo er hoffnungslos darniederliegt. 

* Danzig, 22. Oktober. Wegen Unter⸗ 
ſchlagung und Zuckerſteuerhinterziehung ſind am 
15. Mai von der Strafkammer zu Danzig der 
Oderkahnbeſitzer Johann Richter und deſſen 
Ehefrau zu je 6 Monat Gefängniß verurtheilt 
worden, während dem Händler Karl Becker 9 
und dem Bäcker Balzereit 3 Monat Gefängniß 
zudictirt wurden. Richter hatte von einer Firma 
ein größeres Quantum Zucker an eine andere 
zu liefern und entnahm aus den plombirten 
Säcken 1173 Kilogr. Zucker, den er unverſteuert 
wie er war an die Mitangeklagten veräußerte. 
Seine Frau war hierbei mitthätig. Auf die 
Reviſion der Eheleute Richter hob geſtern das 
Reichsgericht das Urtheil, ſoweit das Steuerdelict 
und die Mitthäterſchaft in Frage kommt auf und 
er die Sache an das hiefige Landgericht 
zurüd. 

* Allenftein, 21. Oktober. Leutnant Rau 
vom hieſigen Infanterie⸗Regiment Nr. 150, der 
ſeiner Zeit im Duell ſeinen Gegner erſchoß und 
zu drei Jahren Feſtung verurtheilt wurde, iſt 
bekanntlich nach fiebenmonatiger Haft begnadigt 
und in das Infanterie⸗Regiment Ne. 23 derſeßt 
worden. In dieſem Zusammenhang iſt nun 
folgende Notiz von Intereſſe, die das „Allenſt. 
Volksbl.“ veröffentlicht. Es ſchreibt: Der verant⸗ 
wortliche Redakteur unſeres Blattes, der wegen 
Abdrucks einer Notiz über jenes Duell aus einem 
weſtpreußiſchen Blatte zu einer Geldftrafe verur⸗ 
theilt worden war, Hatte dieſerhalb ein Gnaden⸗ 
geſuch an den Kaiſer um Erlaß der Strafe ein⸗ 
gereicht. Darauf ging ihm unterm 13. Oktober 
d. Js. Seitens der hieſigen Königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft folgender Beſcheid zu: „Auf Ihr Gnaden⸗ 
geſuch vom 20. Auguſt er. eröffne ich Ihnen im 
Auftrage des Herrn Juſtizminiſter, daß derſelbe 
keine Veranlaſſung gefunden hat, Ihr Geſuch an 
Allerhöchſter Stelle zu befürworten, Sie werden 
demgemäß ablehnend beſchieden.“ 

„Juſterburg, 22. Oktober. Sich ſelbſt 
den Tod gegeben hat ſich geſtern Abend in 
ſeiner Wohnung Oberleutnant Jäger vom Feld⸗ 
artillerie⸗Regiment Nr. 37. Bevor der Unglüͤckliche 
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Anweiſungen über den heutigen Dienfl. — 
heute früh dem Burſchen auf wiederholtes Klopfen 
nicht geöffnet wurde, rief derſelbe den Hauswirth 
herbei und begab ſich dann mit dieſem durch 
die nicht verſchloſſene Thür in die aus drei 
Zimmern beſtehende Wohnung. Im letzten Zimmer 
lag J. auf einer Chaiſelongue mit durchſchoſſener 
Bruſt. Die Kugel hatte das Herz getroffen. Der 
Revolver lag an der Erde. Auf einem Zettel 
ſtand die Mittheilung, daß die That geſtern 
Abend um 10 Uhr geſchehen ſei. 

* Bromberg, 22. Oktober. Am Sonnabend 
hat der von der Maſchinen⸗ und Keſſelfabrik von 
L. Zobel. Bromberg neuerbaute Dampfer „Olüͤck⸗ 
auf“ feine erſte Fahrt angetreten. Den Heckrab⸗ 
dampfer hat die Firma Graffunder und 
von hier zum Schleppen von Frachtkähnen 
der Weichſel eventuell auch auf anderen Flüͤſſen 
für ihre Rechnung bauen laſſen und hat der 
Dampfer eine Länge von 37,5 Metern, eine 
Breite von 5 Metern. Dle Maſchine, welche ca, 
240 Pferdeſtärken leitet, wird von zwei 
Dampfkeſſeln von zuſammen 96 Quadratmetern 
Heigfläche und 12 Atmoſphären Ueberdruck geſpeiſt. 
Der Dampfer iſt in der Lage, 10 Stück beladene 
Kähne mit ca. 30 000 Zentner Frachtgut zu 


leppen. 
55 romberg, 20. Oktober. Mit der 
Weichſel ⸗Holzhafenfrage hat ſich 
unlängst in geheimer Sitzung auch die Biefige 
andelskammer beſchäftigt. Die Kammer erklärte 
ſich einſimmig für die Befürwortung eines 
Parallelhafens bei Brahemünde. (Daß die 
Bromberger den projektirten Holzhafen lieber bei 
Brahemünde, als bei Thorn hätten, iſt ja natürlich 
leicht zu begreifen. D. Ned.) 

Inowrazlaw, 22. Oktober. An einen 
Handlungsgehülfen machte ſich auf der Straße 
vorgeftern Abend ein fremder Mann heran und 
bot ihm einen goldenen Ring zum Kaufe an. 
Der Ring ſei unter Brüdern 20 Mark werth, 
er wolle ihn aber für 5 Mark verkaufen; 
außerdem zeigte er dem Handlungsgehülfen noch 
einige andere Ringe, darunter einen Brillantring; 
die wolle er alle, weil er ſie geſtohlen habe, 
billig verkaufen. Der Käufer zeigte ſich ſcheinbar 
zum Kaufe geneigt und ging mit dem Schwindler 
in eine Kneipe. Dort ließ er heimlich die Polizei 
von der Sache verſtändigen. Ein Poliziſt erſchien, 
nahm die Ringe in Beſchlag und ließ fie beim 
Goldſchmied prüfen. Hierbei ſtellte ſich heraus, 
daß es Meſſingringe waren. Der Schwindler 
wurde verhaftet. 

„Gueſen, 22. Oktober. Der Buchdruckerei 
befiger Hugo Gröſſer von hier hatte ſich am 
Sonnabend vor der Hiefigen Strafkammer wegen 
öffentlicher Beleidigung des Landraths von Za⸗ 
wadzkiy zu Witkowo zu verantworten. In einem 
Zeitungsartikel war dem Landrath die Schuld da⸗ 


„„ 


für zugeſchrieben worden, daß bei den letzten 
Wahlen im Wahlbezirk Gneſen⸗Witkowo nicht der 
deutſche Kandidat, ſondern der Pole gewählt wurde; 
er habe nicht genügend für die deutſche Kandidatur 
gewirkt. Ueber haupt wor dem Landrath eine große 
Polenfreundlichkeit vorgeworfen worden. Die Beweis⸗ 
aufnahme ergab, daß alle dieſe Anſchuldigungen 
grundlos ſind. Der Angeklagte wurde freige⸗ 
ſprochen, weil ihm der Schutz des § 193 des 
Strafgeſetzbuches nicht verſagt werden konnte. Der 
Gerichtshof hat angenommen, daß die Stadt 
Gneſen und der Angeklagte als Angehöriger der⸗ 
ſelben ein nahes, perſönliches Intereſſe an der 
Wahl eines deutſchen Abgeordneten im Wahlkreiſe 
Gneſen⸗Witkowo haben, und daß der Angeklagte 
infolgedeſſen zur Wahrnehmung dieſes berechtigten 
Intereſſes ſolche Vorgänge öffentlich zur Sprache 
bringen konnte, die geeignet waren, auch für die 
Zukunft die Wahl des deutſchen Kandidaten im 
Wahlkreiſe Gneſen⸗Witkowo zu gefährden, und die 
er für wahr hielt. 


— 
Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 23. Oktober. 
§ l[Perſonalien.)] 
und Notar Lewinsky in Culmſee iſt zur Rechts⸗ 
anwaltſchaft bei dem Amtsgericht und dem Land⸗ 


gericht in Neiſſe zugelaſſen. — Der Rechtsanwalt 


Pretzell ist in die Lifte der bei dem Amts⸗ 


gericht in Neuenburg zugelaſſenen Rechtsanwälte 
eingetragen worden. — Der Militäranwärter Max 


Schiemann lin Thorn iſt zum Kaſtellan bei 
dem hieſigen Amtsgerichte ernannt worden. 
„[Kirchliches.] Morgen Vormittag 10 
Uhr findet die Einführung des Herrn Superin⸗ 
tendenten Waubke durch den Herrn Generalſuper⸗ 
intendenten D. Doeblin ſtatt. 5 
[Der Ruderverein Thorn] hielt 
geſtern Abend bei Voß eine Monatsverſammlung 
ab. Nach Erledigung des erſten Punktes der 
Tagesordnung, Aufnahme neuer Mitglieder, wurde 
über die Veranſtaltung einer Feſtlichkeit an Stelle 
des üblichen „Abruderns“, für das die Jahres⸗ 
zeit diesmal ſchon zu weit vorgeſchritten iſt, be⸗ 
rathen. Von einer Feier mit Damen, die in 
Vorſchlag gebracht wurde, ſah man mit Rückſicht 
darauf ab, daß der Ruder⸗Verein im Juni 
vächſten Jahres fein zehnjähriges Beſtehen feiert, 
aus welchem Anlaß größere feſtliche Veranſtaltungen 
eplant find. Es wurde deshalb beſchloſſen, im 
ember d. J. nur einen Herrenabend zu ver⸗ 
anſtalten, gleichzeitig aber wurde der Vorſtand 
beauftragt, ſchon jetzt mit den Vorbereitungen für 


d ti i 
die Feier des zehnjährigen S ie, wur Bi 


kommenden Sommer zu beginnen. Zum 

kamen noch verſchiedene innere Vereinsangelegen⸗ 
dee verkehr! Am 1. November, dem 
Tage der Eröffnung der Nebenbahn Schönſee⸗ 
Gollub⸗Strasburg, tritt in Malken (Weſtpr.) eine 
Poſtagentur in Wirkſamkeit, welche ihre Ver⸗ 
bindung mit den Poſtämlern in Schönſee (Weſtpr.) 
Bahnhof und Strasburg (Weſtpr.) durch die auf 
der Nebenbahn Schönſee⸗Gollub⸗Strasburg vers 
kehrenden Schaffnerbahnpoſten erhält. 

8 l[Lehrerinnenprüfung.] Bei der 
beim Weſipreußiſchen Provinzial⸗Schulkollegium 
abgehaltenen Prüfung beſtanden von 13 Bewerbe⸗ 
rinnen für mittlere und höhere Schulen 
u. A. die Damen Pohlmann aus Schlablau 
(Weſtpr.) für Vol ksſchulen Meyer aus Dt.⸗ 
Krone und Urbankis aus Glecowo (Weſtpr.) das 


amen. 

8 [Der gemeinſame Abendmahls⸗ 
telch) bietet eine hohe geſundheitliche Gefahr, 
der man jetzt von ärztlicher Seite näher tritt. 
Man hat ſeit den letzten Jahren Beweiſe genug 
dafür erhalten, daß die Hygiene ihre Forſchung 
auf alle Gebiete erſtreckt und vor nichts aus irgend 
welcher Scheu Halt macht. Der Nachweis von 
Bakterien im Weihwaſſerkeſſel hat auch innerhalb 
der katholiſchen Geiſtlichkeit feinen Eindruck nicht 
verfehlt, in England eifern die Aerzte lebhaft gegen 
die vom geſundheitlichen Standpunkt nicht kräftig 
genug zu verurtheilende Sitte, bei der Ablegung 
des Zeugeneides ein Gebetbuch zu küſſen, und 
jetzt tritt die Londoner medlciniſche Zeitſchrift 
„Lancet“ dafür ein, daß man den Kelch, der beim 
Abendmahl unter den Gläubigen herumgeht, unter 
ſchärferer hygieniſcher Aufficht halten ſollte. Es 
ift allerdings wenig erquicklich, wenn man die in 
dieſer Wochenſchrift beſprochene Thatſache hört, 
daß in einer Londoner Kirche ſich zu jedem 
Abendmahl ein mit Zungenkrebs behafteter Mann 
und ein anderer, der wahrſcheinlich an Kehlkopf⸗ 
ſchwindſucht leidet, einfinden und mit den übrigen 
Anweſenden Brod und Wein theilen. Es wird 
die Frage aufgeworfen, warum nicht für jeden 
Kommunikanten, wie es Übrigens in einigen Kirchen 
der Fall fein ſoll, kleine Gläſer oder Taſſen zur 
Verabreichung des Weines bereitgehalten werden. 
Abgeſehen von dem gemachten Vorſchlag wäre es 
wohl auch genügend, das Brot nur in den Wein 
zu tauchen und ſo beides dem Theilnehmer am 
Abendmahl zu reichen. Dieſer Brauch, die ſoge⸗ 
nannte Intinktion, wird in der griechiſch⸗atholi⸗ 
ſchen Kirche noch heute geübt, und war bei der 
römiſch⸗katholiſchen Kirche ebenfalls bis zum 12. 
Jahrhundert zu finden, ehe der Kelch überhaupt 
dem Laien entzogen wurde. 

— Religion in der Fortbild⸗ 
ungsſchule.] Die Anregung zu einer religiös⸗ 
erzlehlichen Einwirkung auf die Schüler der ge 
werblichen Fortbildungsſchulen wurde ſ. Z. in 
einem Erlaß der zuſtändigen preußiſchen Miniſter 
gegeben. Bisher ſcheint dieſer Erlaß in ver⸗ 
chiedenen Provinzen nur wenig Beachtung ge⸗ 
funden zu haben; denn neuerdings werden re⸗ 


f ß ngsjeitig die Verwaltungsbehörden mit be⸗ 


onderem Nachdruck zur Förderung dieſer Ange⸗ 


Der Rechtsanwalt 


legenheit aufgefordert, um der Verrohung der her⸗ 
anwachſenden Jugend entgegenzutreten. Einen 
eigentlichen Religionsunterricht in den Lehrplan 
aufzunehmen, ſei im Allgemeinen nicht angängig; 
wohl aber ſolle den Geiſtlichen Gelegenheit ge⸗ 
boten werden, im Anſchluß an den Fortbildungs⸗ 
unterricht auf die Zöglinge einzuwirken. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſeien die konfeſſionellen Unterſchiede 
ſtreng zu. wahren. Chriſtliche Jünglingsvereine, 
Lehrlingsvereine, Lehrlingsheime und ähnliche 
von kirchlicher Seite ins Leben gerufene Veran⸗ 
ſtaltungen ſollen unterſtützt werden. f 

m (Shaudrefhen mit Spiritus» 
Lokomobile.] Auf dem Rittergute des Herrn 
Grafen von Potocki in Piatkowo fand am 
22. Oktober ein Schaudreſchen ſtatt, wobei anſtatt 
der ſeither gebräuchlichſten Dampflokomobile eine 
mit Spiritus betriebene Lokomobile als Kraft⸗ 
maſchine diente. Die Spiritus⸗Lokomobile, von 
der bekannten Motorenfabrik Oberurſel geliefert, 
arbeitet ſchon ſeit längerer Zeit bei Herrn Grafen 
von Potocki und handelt es ſich darum, die Ver⸗ 
wendung des Spiritus als Betriebskraft beim 
Dreſchen einem Kreiſe von Intereſſenten und 
Landwirthen in der Praxis vorzuführen. Das 
Prinzip, nach welchem die Oberurſeler Spiritus⸗ 
Lokomobile gebaut iſt, beſteht darin, daß der in 
einem eiſernen Faſſe auf der Maſchine mitgeführte 
denaturirte Spiritus durch einen finnreich 
konſtruirten Apparat vergaſt wird. Die Spiritus⸗ 
gaſe miſchen ſich mit atmoſphäriſcher Luft und 
dieſes Gemiſch wird dann durch einen auf der 
Maſchine angebrachten Apparat mittelſt elektriſchen 
Funkens entzündet, wodurch die motoriſche Kraft 
zur Wirkung gelangt. Der Wegfall jeder offenen 
Flamme, der Wegfall von Feuer und Funken 
ſchließt ſozuſagen jede Feuersgefahr aus. Als 
weiterer Vorzug der Spiritus⸗Lokomobile gegen⸗ 
über Dampf, wird der Umſtand beanſprucht, daß 
bei erſterer das bel Dampflokomobilen läſtige 
Kohlen⸗ und Waſſerfahren wegfällt. Ein auf der 
Spiritus⸗Lokomobile angebrachtes eiſernes Faß 
enthält ein für längere Zeit ausreichendes Quantum 
Spiritus. Das zum Kühlen des Motors nöthige 
geringe Quantum Waſſer wird in einem Balfin 
auf der Spiritus⸗Lokomobile mitgeführt und kühlt 
ſich mittelſt Ventilator von felbft wieder ab. Die 
Spiritus⸗Lokomobile bedarf in Weiterem keiner 
behördlichen Konzeſſion, keines beſonderen Heizers, 
da dieſelbe eine kaum nennenswerthe Wartung ber 
anſprucht. Der Motor ſelbſt zeichnet ſich dadurch 
aus, daß die eigentlichen arbeitenden Theile in 
einem dicht gegen Staub abgeſchloſſen und mit 
Oel gefüllten Kaſten laufen. Infolgedeſſen ift 
— 57 an 88 ran 3 ei es 

ne gro parniß an mieröl, ſowie 
eine bedeutende Vereinfachung der Wartung em 
Die Spiritus⸗Lokomobile ſcheint nach den uns ge: 
machten Angaben auch bezüglich der Kraftleiſtung 
ganz außergewöhnliches zu bieten. Wie wir 
hören, hat die Motorenfabrik Oberurſel, nachdem 
ihr die Verwendung des Spiritus für Dreſchzwecke 
gelungen, vor einigen Wochen einer Anzahl von 
Herren auch ihre neue Splritus-Pflug⸗Lokomotive 
in Thätigkeit vorgeführt und ſollen noch in 
dieſem Winter ausgedehnte Pflugproben mittelſt 
der Spiritus⸗Pflug⸗Lokomotive angeſtellt werden. 
Der Vertreter der Motorenfabrik iſt Herr Otto 
Weſche, Thorn 3. 

S [Schuldverſchreibungen.] Nach 
§ 795 des Bürgerlichen Geſetzbuches dürfen 
Schuldverſchreibungen auf den Inhaber, in denen 
die Zahlung einer beſtimmten Geldſumme 
verſprochen wird, im Inlande nur mit ſtaatlicher 
Genehmigung ausgeſtellt werden. Es iſt in 
Frage geſtellt, ob zu Schuldverſchreibungen, welche 
auf den Namen lauten, Zinsſcheine ausgegeben 
werden dürfen, welche nicht auf den Namen lauten, 
ſondern den Inhaber zur Erhebung des im Zins⸗ 
ſchein angegebenen Betrages berechtigen. Der 
Hamburger Senat hat für erforderlich erachtet, 
daß für die Ausfertigung ſolcher Zins⸗ 
ſcheine die ſtaatliche Genehmigung ertheilt werde, 
die Iinsſcheine find damit für ſelbſtändige 
Jnhaberpapiere erklärt. Die Aelteſten der Kaufmann⸗ 
ſchaft von Berlin haben von ihren Syndiken 
Dr. Dove und Dr. Apt über die Frage ein 
Gutachten erfordert. Beide Gutachten gelangen 
zu dem Ergebniß, daß die Zinsſcheine als 
ee nicht zu betrachten 
e eren Ausſtellung es alſo ſtaatlicher 
Genehmigung nicht Ag s er 

j Berzollungsertlärungen.] Der 


lungen] in den Provinzen Weſtpreußen 
und Poſen vom 26. April 1886 kann die 
Ueberlaſſung einzelner Stellen an die Anſiedler 
zu Eigenthum gegen Kapital aber Rente oder auch 
in Zeitpacht erfolgen. Auf Grund der in der 
letzten Staatsminifterialfigung gefaßten Beſchlüͤſſe 
fol jetzt die Vergebung von Anſiedelungen in 
Zeitpacht, welche bisher nicht üblich war, nunmehr 
in größerem Maßſtabe eingeführt werden. Es 
wird dadurch beabfichtigt, denjenigen Kindern der 
ſchon anſäſſigen Anſiedler, welche die väterliche 
Stelle nicht übernehmen, wie auch anderen wirth⸗ 
ſchaſtlich ſchwächeren deutſchen Landwirthen die 
Möglichkeit der Anſiedelung in der Nähe bereits 
angefiedelter Stellen ohne Kapitalaufwendungen 
zu erſchließen. Das Syſtem der Verpachtung 
bäuerlicher Befigungen und die damit verbundene 
Neuregelung des Beſiedelungsweſens war in der 
Poſener Miniſterkonferenz Gegenſtand langdau⸗ 
ernder Erörterungen. 

* [Preußiſche Klaſſenlotterie.] 
In der geſtern Nachmittag fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe fielen: 

1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 42 189. 

2 Gewinne von 15000 Mk. auf Nr. 29 233 
202 320. 

2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 53 849 
213 480. 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 123 207 
170 991 197673. (Vormittagsziehung ſiehe 
Zweites Blatt.) 


gehabten Reichstags⸗Erſatzwahl im 
Wahlkreiſe 6 (Wanzleben) erhielten von 14 966 
abgegebenen Stimmen Tiſchlermeiſter Gerlach⸗ 
Halberſtadt (ſoz.) 6045 Stimmen, Guts⸗ und 
Fabrikbeſitzer Schmidt⸗Weſterhüſen (natl.) 5166 
Stimmen und v. Kotze, Landrath z. D. in Klein⸗ 
oſchers leben, (konſ.) 3747 Stimmen. Es iſt alſo 
Stichwahl zwiſchen Gerlach und Schmidt nöthig. 

Baden⸗Baden, 22. Oktober. Fuͤrſt 
zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt iſt heute Nachmittag 
von hier nach Frankfurt a. M. abgereiſt und be⸗ 
giebt ſich von dort nach Berlin. 

Brüſſel, 20. Oktober. Dem „Meſſager 
de Bruxelles“ zufolge, fol der König der Belgier 
die Zuſtimmung Frankreichs zur Betheiligung 
Belgiens an der Aktion in China unter der Form 
erlangt haben, daß Belgien ſich an der Bildung 
einer internationalen Gendarmerie für China be⸗ 
theiligen könne, deren Errichtung beſchloſſen fein ſoll. 

Brüſſel, 22. Oktober. Der von Charleroi 
nach Luttre abgegangene Perſonenzug entgleiſte bei 
Jumet: etwa 30 Perſonen erlitten Verletzungen. 

Petersburg, 22. Oktober. Bei Be 
ſprechung des deutſch⸗engliſchen Abkommens äußern 
die Blätter widerſprechende Meinungen über die 
- Gründe und Ziele dieſes Abkommens. — „Bir 
ſchewija Wjedomoſti“ finden daſſelbe ſonderbar, 
da die Aufrechterhaltung der Integrität Chinas 
ein von allen Mächten angenommenes Grund⸗ 
prinzip ſei. Das deutſch⸗engliſche Abkommen be⸗ 
zwecke ſomit den Schutz deſſen, was keines Schutzes 
bedürfe. — „Nowoſti“ halten die Auftheilung 
Chinas für unabwendbar. — „Nowoje Wremja“ 
fieht das Gebiet nördlich vom Peiho als zur 
ruſſiſchen Einflußſphäre gehörig an und will die 
Politik der offenen Thür nicht auf dieſes Gebiet 
angewendet wiſſen. 

Altona, 22. Oktober. Bei einem Brande 
in der Wohnung eines Arbeiters kamen 2 


Kinder ums Leben. 

London, 22. Oktober. Der „Times“ 
wird aus Buenos Ayres gemeldet: Die dortige 
Gegend ſei durch eine Ueberſchwemmung heimgeſucht 
worden, von welcher 5000 engliſche Ouadratmeilen 
ſüdlich der Stadt betroffen ſeien. Eine große Menge 
von Vieh ſei in den überſchwemmten Gebietstheilen 
umgekommen, doch habe die Landwirthſchaft nicht 
in dem Maße gelitten, als man glaubte. Immerhin 
würden auf die Dauer von 3 Jahren außer 
ordentliche Ausgaben erforderlich ſein, um die 
Hauptbahnlinien im Süden wieder herzuſtellen. 

Dublin, 22. Oktober. Das hieſige iriſche 
Transvaal⸗Comité hat einſtimmig beſchloſſen, dem 
Präſidenten Krüger bei feiner Ankunft in Europa 
eine Adreſſe zu überreichen. Eine Abordnung be⸗ 
giebt ſich zur Ueberreichung nach Frankreich. 
Die Adreſſe wird in englifcher, holländiſcher und 
triſcher Sprache gedruckt werden. 

Madrid, 22. Oktober. Es iſt dem General 
Azcaraga gelungen folgendes Kabinet zu bilden: 
Präſidium Azcaraga, Juſtiz Vadillo, Auswärtiges 
Compos, Finanzen Allende⸗Salazar, Inneres Ugarte, 
Oeffentlicher Unterricht Garcia Alia, Ackerbau 
Sanchez ⸗DToca, Krieg General Linares. Ein Marines 
Minifter iſt noch nicht ernannt worden. — Der 
Unterſtaatsſekretär, der Präfekt, der Bürgermeiſter 
von Madrid und die Präfekten mehrerer Departe⸗ 
ments haben demiſſtonirt. Es wird erwogen, 
die Garniſon zu konfigniren. Bis jetzt iſt die 
Ordnung nicht geſtört worden. | 

New Pork, 22. Oktober. Der ehemalige 
Staatsſekretär Johu Sherman iſt geſtorben. 


Podgorz, 23. Oktober. Zum Beſten der 
Armen⸗Weihnachtsbeſcheerung hält der Vater⸗ 
ländiſche Frauenverein eine Wohlthätigkeitsveran⸗ 
ſtaltung am 16. November er. ab. — Auf dem 
geſtrigen Wochenmarkt wurde für gute Kartoffeln 
3,25 M. für den Centner verlangt. — Zum 
Steuereinſchätzungsmitglied auf fernere 3 Jahre 
wurde von der Kgl. Regierung zu Marienwerder 
der Fleiſchermeiſter Olbeter beſtätigt. — Der Be⸗ 
figer Johann Bartel aus Ober⸗Neſſau erlitt am 
vergangenen Freitag auf dem Wochenmarkt in 
Thorn einen Schlaganfall und liegt ſchwer krank 
darnieder. — Das Beſitzer Franz'ſche Ehepaar 
in Stronsk beging geſtern das Feſt der filbernen 
Hochzeit, welche infolge ſchwerer Krankheit des 
Herrn F. in aller Stille begangen wurde. Mit 
dem Ehrentage der Eltern zugleich ſollte die 
grüne Hochzeit der Tochter ſtattfinden, doch iſt 
auch dieſe verſchoben worden. 


Vermiſchtes. 


Ein Rekord von 6000 Liebesbriefen. 
Bor Kurzem wurde von einem Londoner Gerichts⸗ 
hofe ein Fall von gebrochenem Eheverſprechen ver⸗ 
handelt, und dabei kam es zur Sprache, daß John 
Litten, der Beklagte, während der Zeit ſeines 
vierjährigen Brautſtandes nicht weniger als 620 
Liebesbriefe an die Klängerin, Ellinor Johnſon, 
gerichtet hatte, die von Seiten der letzteren durch 
569 zärtliche Mittheilungen erwidert worden 
waren. Dieſe impoſanten Ziffern werden jedoch 
durch verbürgte Angaben aus Amerika völlig in 
den Schatten geſtellt. In Philadelphia brachte 
ein ebenfalls wegen Untreue verklagter Liebhaber 
Namens Crook 900 in kleinſter Schrift geſchriebene 
Herzens ergüſſe an die Dame ſeiner Liebe zu 
Papier, und in Denver, Colorado, büßte ein 
junger Bankbeamter ſeine gute Stellung nur aus 
dem Grunde ein, weil er über den durchſchnittlich 
60 Liebesbriefen, die er monatlich an ſeine Aus⸗ 
erkorene vom Stopel ließ, feine Geſchäftsoliegen⸗ 
heiten vollſtändig venachläſſigte. In Auſtin, 
Texas, brachte ein liebeglühender Jüngling es in 
der Zeit ſeines zweijährigen Verlobtſeins fertig, 
1200 leidenſchaftliche Sendſchreiben an den Gegen⸗ 
ſtand feiner Neigung zu richten. Aber alle dleſe 
Leiſtungen werden von einem Liebenden aus Chicago 
übertroffen, der fieben Jahre hindurch feiner 
Angebetenen, der Miß Betſy Blamiſch, den Hof 
gemacht und ihr während dieſer Periode die wohl 
nicht erreichte Zahl von 6020 Briefen zugehen ließ, 
deren Länge zwiſchen einer Seite und deren ſechs 
zu varliren pflegte. 

„Mutter ich komme bald nach,“ 
ſagte der 64 Jahre alte Maurer Friedrich 
Gravenhorſt in Berlin als ihm ſeine Frau an 
einem Lungenleiden ſtarb. Vorgeſtern Nachmittag 
ſchoß er ſich eine Revolverkugel in den Mund. 


Für die Redaction verantwortlich: M. Lambed in Thorn 
—— 


Meteorologiſche Besbachtungen z 
1 Thorn. 
W am 23. Oktober um 7 Ur Worgens 


— 0,00 Meter. Lufttemperatur: + 5 @rab Cel 
Wetter: dewölkt. Wind: W. 


Wetterausſichten für das nördlich ⸗ 
Deutſchland. 
Mittwoch, den 24. Oktober: Wenig veränderte 
Temperatur, meißt trübe, Niederſchläg '. Windig. 
Sonnen Aufgang 6 Uhr 50 Minuten. Untergang 
5 Uhr 10 Minuten. 
Mond Aufgang 7 Uhr 44 Minuten Morgens 
5 Uhr 18 Minuten Nachm. a 
Donnerſtag, den 25. Oktober: Wenig veränderte 


Temperatur, wolkig. Vielfache Niederiſchläge. Nacht 
kalt. 


Berliner telegraphiſche Schlußkonrſe. 


reußiſche Handelsminiſter hat den Handelsver⸗ W 
. —— eine Mittheilung . laßt, wonach Neueſte Nachrichten. Fan 1 War a My 4 
aus Anlaß eines Einzelfalles amtlich mitgetheilt Brandenburg a. H., 22. Oktober. (Amt: | Warſchau 8 Tage, 216,00 
ift, daß die franzöſiſchen Zollbehörden neuerdings liches Wahlergebniß.) Bei der am 18. Oktober | Deſterreichiſche Banknoten . . . 84.90 84,90 
in den Verzollungserklärungen, welche die Spediteure ſtattgehabten Reichstagserſazwahl im rd 2 iS 6 — 2 
der franzäſiſchen Grenzorte an Stelle der] Wahlkreiſe 8 (Weſthavelland und Stadt Branden» | Preußiſche Konſols 3% db. 9470 9450 
deutſchen Abſender bei der Einfuhr von Waaren | burg) erhielten von 20 059 abgegebenen Stimmen | Deutſche Neichsanlelhe 3% 86,70 86,25 
abgeben, vielfach Unrichtigkeiten feſtgeſtellt und | Generaldirektor v. Löbell⸗Charlottenburg (konſerv.) ] Deutſche Neichsanleihe 3½% . 64,80 90 
daraus Veranlaſſung genommen haben, gegen Uns | 7116 und Schriftſteller Heinrich Peus⸗Deſſau — Fiandbrieſe 3% % wal. il. nr 45 
regelmäßigkeiten dieſer Art ſtrenger als bisher vor» | (Soz.) 9509 Stimmen. Zwiſchen Beiden hat Poſener Piandbrieſe 2½% „ 91,30] 91,10 
zugehen. Um Beſtrafungen vorzubeugen, iſt darauf | Stichwahl ſtattzufinden. b Voſener Pfandbriefe 4% 100,20 100,10 
aufmerkſam gemacht, daß die Generalzoll⸗Direktion Köln, 22. Oktober. Amtlich wird gemeldet:]! Polnische Plandbriefe 11 — 47218 
in Paris gern bereit ſel, von Waaren, über deren | Auf dem Bahnhofe in Koblenz fuhr eine lie Ne 40 N en, Pen 
richtige tarifariſche Bezeichnung Zweifel beſtehen] Rangirlokomotive, welche zwei nicht angekoppelte Rumäniſche Rente von 1894 4%. . | 7240] 72,40 
önnten, Proben entgegenzunehmen und ihre Tarif- Wagen vor ſich hatte, heute dem Zuge 104 nach,] Diskonto-Kommandit⸗ Anleihe 170,7 171,80 
nummern zu beſtimmen. Insbeſondere ſcheine dies | um demfelben über mehrere infolge Umbaues des] Oroße Berliner Straßenbahn Aktien . 221.50 229.70 
Verfahren für die Fille geeignet, in denen es fich | Bahnhofes im Fohrgeleſe befindliche Erhöhungen Fuchtel 67401670 
um neue, bisher noch nicht nach Frankreich einge» | Hinüberzubelfen. Als die beiden Wagen auf dem Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . 118 50 118,80 
führte Artikel handele. Schwierigkeiten würden | Brechpunkt angekommen waren, rollten fie dem Thorner Stadt⸗Anleihe 3½/ » . 
auch zu vermeiden fein, wenn die deutſchen Export,] Schnellzug in den tiefer liegenden Mofelbahnhof | Weizen: Oktober | 
häuſer und Fabrikanten, ſofern fie ihrer Sache nach und liefen auf den Zug auf. Zwölf bis fünf⸗ ln 
nicht ganz ſicher wären, die Verantwortung für | zehn Reiſende erlitten Kontuſionen. Loco in New Hort 78, | 701½ 
die Zollerklärung den Grenzſpeditionshäuſern aus⸗ Cronberg, 22. Oktober. Profeſſor Ren- | Roggen: e 1 
drücklich überließen und dieſe nur allgemein über | vers hat Schloß Friedrichshof heute wieder ver⸗ Dezember 142,25 142,50 
die Beſchaffenheit der Waare unterrichteten. laſſen und iſt nach Berlin zurückgekehrt. s 7 nel er 14335 2 — 
[Nach § 2 des Geſetzes betr. die Wanzleben, 22. Oktober. (Amtliches Keichsbent⸗ Distont 8 % Lombarb - gineſuß 8 

Beförderung deutſcher Anſiede | Wahlergebniß.) Bei der am 18. Oktober ſlatt⸗ Privat- Piston! 4%. ; 


In unſer Handels » Regifter, Abthei⸗ 
lung A, ift unter Nr. 21 heute die 
Handels⸗Geſellſchaft 

„Albert Kuh“ 

in Breslau mit Zweigniederlaſſung in 
Thorn, deren Geſellſchafter die Kaufleute 
Albert Kuh, Emil Sachs 
und Wilhelm Lasch, ſämmtlich 
in Breslau, find, eingetragen mit dem 
Beginn vom 25. September 1892. 

Thorn, den 20. Oktober 1900. 


Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Verdingung der 
Lieferung von a) 73000 ebm ge⸗ 
ſiebten Kieſes mit höchſtens 10% Sand⸗ 
gehalt, b) 4500 cbm Kies mit höchſtens 
50% Sandgehalt. 

Angebote auf Theilmengen zu a) von 
mindeſtens 5000 ebm und zu b) von 
mindeſtens 1000 ebm ſind bis zum 
Eröffnungstermin am 9. November 
d. Js., Vormittags 11 Uhr an uns 

einzureichen. Die Eröffnung der An⸗ 
gebote geſchieht in unſerem Dienſtgebäude 
Zimmer 97. Die vorgeſchriebenen Be⸗ 
dingungen mit Angebotsbogen können bei 
dem Vorſtand unſeres Central⸗Bureaus 
eingeſehen oder von demſelben gegen 
koſtenfreie Einſendung von 60 Pf. in 
Baar poſtfrei bezogen werden. 
Bromberg, den 21. Oktober 1900. 
Königl. Eiſenbahndirektion. 


Henban eines amtsgerichtlichen 
Geſchäfts⸗ und Gefängnißgebändes mit 
Seamtenwohnhaus in Inomrazlaw. 


Es ſollen in nachſtehenden Looſen ver⸗ 
geben werden: 

Loos 1) die Tiſchlerarbeiten des Ge⸗ 

fängniſſes, 

Loos 2) die Schmiede⸗ und Schloſſer⸗ 

arbeiten des Gefängniſſes, 

Loos 3) die Glaſerarbeiten des Ge⸗ 

fängniſſes, 

Loos 4) die Anſtreicherarbeiten des Ge⸗ 

fängniſſes. 

Der Termin zur Eröffnung der Ange⸗ 
bote finden am Sonntag, den 3. No⸗ 
vember d. Is., Vormittags und 
zwar für Loos 1 um 10 Uhr, für Loos 
2 um 10 ¼ Uhr, für Loos 3 um 10 
Uhr und für Loos 4 um 10% Uhr im 
Dienſtzimmer des Neubaubureaus, Geor⸗ 
genſtraße 1 ſtatt. 

Die Verdingungsunterlagen und Zeich⸗ 
nungen liegen im genannten Dienſt⸗ 
zimmer zur Einſicht aus und können 
erſtere gegen Exſtattung der Herſtellungs⸗ 
koſten, für Loos 1 im Betrage von 1 M., 
fü die übrigen Loo je im Betrage von 
je 2 M. ebendaher bezogen werben. 

Verſchloſſene mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Angebote find poſtfrei bis 
zu dem genannten Termine einzureichen. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Inowrazlaw, den 22. Oktober 1900. 
Der Kreisbauinſpector. 
J. V. 
Barrink, 
Regierungsbaumeiſter. 

29. October Ziehung 0 
Königsberger 
6240 Geldgewinne. 
Haupttreffer: 


50,000, 20,000 Mk. 


Loose à 3 Mk. 30 Pig. 
inel. Porto und Liste versendet 
A. Molling, Hannover, 


In Thorn zu haben 
bei Käthe Siewerth, 
Alter Markt und in der 


Unwiderruflich 


es 
ſwaſch u. Bleichmittel. 


Allein echt mit Namen 


4 
Dr. Thomp ſon 
und Schutzmarke Schwan. 
Borficht 
vor Nachahm ungen! 
Ueberall käuflich. 
Alleiniger Fabrikant: 


. 


H. Hoppe geb. Kind, 


Shampoanir-uFrisir-Salon f. Damen. 
Toilette-Artikel 
der beſten deutſchen, franzöſiſchen und 
engliſchen Firmen. 
Gebrauchsgegenſt. pur manicure 
(Handnaglpflege.) 


Atelier für Fünftlihe Haurarbeiten 
Breiteſtraße 32, I. 
gegenüber Herrn Kaufmann Seelig. 

ER een; 
en-, Sanlagen, alte 
Dampfkeſſel und mafchinelle An- 
lagen kauft und übernimmt den 
Abbruch. 
Eugen Oscher, 
Alteiſen u. Metallhandlung. 
Königsberg i. Pr. 


16 000 Mk. 


ſichere Hypothek zu cediren geſucht. Zu 
erfragen in der Expedition d. Zeitung. 


15 000 Mk. 


als erſte und alleinſtehende Hypothek 
zu cediren geſucht. Off. B. S. 1000 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Ein Gasofen 


zu kaufen geſucht. 
Weber, Mellinſtraße 78. 


dom. Sfalmiromik 


bei Wierſchoslawitz 
ſucht zum 1. Januar 1901 einen ver⸗ 
heiratheten deutſchen 


uts cher. 


E Maurer 
zum Brückenbau nach Freiſtadt 
können ſich melden bei 

W. Rinow. 


m tühigerr 
2 Kutſcher = 


kann ſich melden 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Thorn. 


Ein tüchtiges Mädchen 
für Alles ſucht 


Frau Dr. Drewitz, Grützmühle. 
Anmeldungen 2—7 Uhr Nachmittags. 


5 — 
5 Laden. 
Der von der Möbelhandlung Hugo 
Krüger z. Zt. benutzte geräumige 
Laden nebſt anſtoß. Entree, gr. Hinter⸗ 
zimmer, kl. Küche, zu jedem anderen 
Geſchäſt, ſowie Wein⸗, Confitüren⸗, Putz⸗ 
Geſchäft ꝛc. geeignet, iſt zum 1. April 
n. Js. anderweit zu vermiethen. 
J. Burdecki, Coppernifusſiraße. 


n iſt Baderſtr. 38 
e 
I. Etage UE 


von ſofort zu vermiethen. 


Wohnung, 
7 Zimmer und Zubehör, III. Etage, per 
ſofort zu vermiethen. 
Marcus Henius, 
Altſtädt. Markt 5. 
Awei elegant möbl. Zimmer 
zu verm. Araberſtr. 5, III. Et. rechts. 
In meinem neuerbauten Hauſe iſt die 
1. und 2. Etage, 


1 Laden mit Parterrewohnung 
von ſofort zu vermiethen. Die Woh⸗ 
nungen find elegant und der Nenzeit 
entſprechend. Hermann Dann. 

ie im Haufe Seglerſtraße 31, 
Ecke Altſtädtiſcher Markt befindliche 

2 I. Etage, 5 
beſtehend aus 6 Zimmern nebſt Zubehör 
iſt vom 1. April 1901 ab zu vermieth. 

Näheres in der Expedition d. Zeitung. 


1 möbl. Zimmer 


an eine Dame mit oder ohne Penſion 
abzugeben Baderſtraße 24, part. 


Wohnung, 
6 Zimmer nebſt allem Zubehör, großem 
Garten und Pferdeſtall & vermiethen. 
Culmer Chauſſee 46. 


Laden 
nebſt Geſchäftsräumen und Wohnungen 
welche bisher von Herrn Fleiſchermei ſter 
Leopold Majewski bewohnt find per 
ſofort neu renovirt anderweitig zu 


vermiethen. 
Karl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 


Kleine Wohnung, 


3 Zimmer, Kühe u. Zubehör, an ruhige 
Miether zu vermiethen. 


Deutsche Kolonialgesellschaft, 


Abtheilung Thorn. 5 
Freitag, den 26. Oktober, Abends 8 Uhr 
im großen Saale des Artushofes. 


Vorführung von Lichtbildern aus Hine. 


nit begleitendem Vortrage des Herrn Gymnafialoberlehrers Entz. 
Damen und Gäſte find willkommen. 


Der Vorstand. 


Hierdurch beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
in den Parterre⸗Räumen meines Hauſes Enlmer-Strafe No. 28 


eine Reſtauratio 


eröffnet habe. 


Empfehle vorzügliche gepfegte diverſe Biere, Weine ſowie kalte 
und warme Speifen zu jeder Tageszeit und kleinen Preiſen. 


Franzöſiſches Billard. 
Die Oekonomie habe ich Herrn Albert Just übertragen. 


Hochachtungsvoll 


Oswald Gehrke. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige bitte ich meine zahlreichen 
Freunde und Bekannten mich mit Ihrem Beſuch beehren zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


Albert Just. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Dem geehrten Publikum von Thorn die ganz ergebene Mittheilung, daß 


ich am heutigen Tage den Ausſchank der 


Sponnagel'ſchn Brauerei 


Durch langjährige Thätigkeit in nur erſten Häuſern wird es ſtets mein Be⸗ 
ſtreben ſein, das verehrte Publikum in jeder Weiſe zufrieden zu ſtellen. 
Für reichhaltige Speiſen und Getränke bin ich ſtets beſorgt und 
bitte um freundl. Unterſtützung meines Unternehmens. 


eröffne. 


Hochachtungsvoll 


Gustav Behrendt, 

Meuftädter Markt 5. 

P. S. Zum Ausſchank gelangen: Brauerei Sponnagel, ſowie Flaſchen⸗ 

biere von Kulmbacher Mönchshof-Braurei, Münchener Bür- 
gerbräu, Pilsener Urquell, aus dem Bürgerl. Brauhaus Pilſen. 


Braunschweiger Wurst!!! 


Feinste Leberwurst, Mettwurst, Schlackwurst, Kalbs-, 


Schweins-, Pariser-, Sardellen-Rolade. 


Zungen-, 


Mortadella, Mosaik, Leber- u. 

Gansleber-Pastete. Hamburger Rauchfleisch in allerfeinster Qualität 
zum billigsten Tagespreise. 

Georg Klostermann, Braunschweig. 

versandt gegen Nachnahme. Tüchtige Vertreter gesucht. (5% Provision.) 


Gebauer’sHöfelyarni 


(Emil Mahrhold) 


Dresden A, 
23 Amalienstrasse 3. "BE 


Empfiehlt sein der Neuzeit entsprechend eingerichtetes Hötel 
dem geehrten Publikum zur gefl. Benutzung. 


Das ſchönſte Hochzeits⸗ oder Gelegenheitsgeſchenk 


iſt ein ? — am 


„Bavaria- 
2 se] 
äulen-Trumeau“ 


ganz genau wie nebenſtehende Zeichnung, vollſtändig echt 
Nußbaum fournirt, complett mit Stufe und echter Nuß⸗ 
A baumplatte, ſolldeſte und feinfte Ausführung, zu jeder Eins 


— 


— 


richtung paſſend: 


ſtark. 


D 
er 


Nitz, Culmerſtraße 20. lie in Fürth in Bayern. nnr 


und Verlag 


8 


Glasgröße em. 130/52 14452 
Außengröße ca. em. 260/91 
Preis mit allerfeinſtem ca.! Mk. 46.50 
A mm ſtarkem Spiegelglaſe 
Preis m. ee 8 mm 
Cryſtall⸗Spiegelglaſe 
mit geschliffener Fagette Mk. 6.50 mehr, 
Volle Garantıe für nur allerfeinste Spiegelgläfer und 


26491 
54 


Mk. 56.50 61.— 


Zahlreiche Anerkennungen. — Strengſte Reellität. 
Illuſtrirtes Muſterbuch gratis und franko! 


Spiegelmanufaktur = 
„Bavaria“ 


sr 


der Rathsbuchdruderei Tru Sambed, Thom. 


Neger 


157/57 
277096 


58.50 


68.50 


Freitag, 9. November, Artushot: 
Künstler-Concert 
Goetze-Lütschg. 


Herr Lütschg trat in diesem Jahre i 
der Philharmonie zu Berlin auf, mit Fir 
radezu kolossalem Beifall; er wurde an 
einem Abend 28 Mal hervorgerufen 

Herr Lütschg ist geradezu ein Phäno- 
men. Am 16. d Mts. gab er einen Cla- 
vierabend im Bechsteinsaal zu Berlin mit 
überaus glänzendem künstieri- 
schen Erfolge, hierüber demnächst 
a ren A dieses Blattes. 

umm. Karten 2 ä 1 
Schüler Mk. 3 1 52 M., 


E. F. Schwartz. 


Freitag, den 20. d. Blls,, 


Abends 6½ Uhr: 


galt. = u. de. LI in lll 
Kolonialabtheilung Char. 


Für den von Thorn ſcheidenden 
Hauptmann Herrn Maltitz wird von 
Seiten des Offizierkorps ein Bierabend 
am 24. Oktober, Abends 8 Uhr im Ar⸗ 
tushof veranſtaltet. Es ergeht an die 
Zwilmitglieder der Kolonialabtheilung 
Thorn die freundliche Aufforderung ſich 
an dieſer Abſchledsfeier betheiligen zu 


wollen. 
Der Vorſtand. 


 Sciüheuhuns, 


täglich friſcher Anſtich 
Nürnberger Raif 


(Siechen). 
Tivoli. 
Mittwoch, den 24. d. Mis. 


Abends 7 Uhr: 
Großes 


& Wırkefen 


wozu höflichſt einladet 
Hermann Fisch. 


Mittwoch, den 24. d. Mts.: 


Eisbein mit Jaucrkohl. 


Albert Just, Culmerſtr. 28. 


Schützenhaus. 


Die Kegelbahn iſt noch an 
einigen Tagen der Woche zu 
beſetzen. 


Looſe 


zur V. Wohlfahrts - Lotterie. — 
Ziehung am 29. November. — Looſe 
a Mk. 3,50 
zur Weimar Lotterie. — Ziehung 
vom 6.—10. Dezember. — Looſe 
a Mk. 1,10 
zu haben in der 


Expeditios dar Thurner Zeitung.“ 
ET TEEN ENT 


— nr BELEGE var 
5 fein mbl. Vorderz., hochp., find von 
2 ſof. zu verm. Kloſterſtr. 20, links. 


1 kleine Wohnung 


der 3. Etage Bäckerſtr. 47 zu vermiethen. 
G. Jacobi. 


a A... > 
Eine Wohnung, 
Altſtädt. Markt 29, 2. Etage von 
3 reſp. 4 Zimmern, Küche ze. iſt vom 

1. Januar k. Is. zu vermiethen. 
Zu erfragen bei A Mazurkiewiez. 


2 mumäbl. Zimmer 
zu vermiethen. Gerechteſtr. 30, p. 
Ern kl. möbl. Zimmer zu vermietden. 
Strobandſtraße 16, part., links. 
E Wohn zu verm. Bidet 22. 


Verjegungshalber 
özimm. Vorderwohnung mit Bade⸗Einrichtung 
von ſoſort zu vermiethen⸗ 


Ulmer & Kaun. 


Herrſchaftl. Wohnung, 1. lage, 


5 Zimmer, Badeeinrichtung ꝛc. ſofort zu verm 
f R. Steinicke, Coppernikusſtr. 18. 


Herrſchafllice Wohnung 
mit Balkon u. Zubehör fof. zu vermieth. 
Zu erfragen Bäckerſtraße 35. 
Straußenfederfächer 
am 21. d. Mis. auf elektriſcher Bahn 
oder Breiteſtraße verloren. Gegen 
Belohnung abzugeben 
— Brombergerftrafte 24, part. 
Kirchliche Nachrichten. 
Neunädt. . Kirche. 
Mitwoch, den 24 Oktsber 1900. 
Sormittags 10 Uhr: Einführung des Herrn 
Superintendenten Waubke durck den Herrn 
Generalſuptrintendenten D. Doeblin. 


Bwei Glatter. 


N 


